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MEINE 
GRÖSSTEN 
LEHRMEISTER 
SIND DIE 
PFERDE

Das Zuhause von Tanja Unkauf 
liegt idyllisch im Berner Jura, im 
Dorf Châtelat. Auf rund 800 Me-
tern über dem Meeresspiegel sind 

die Winter lang, kalt und schneereich. Der 
Kauf des denkmalgeschützten Hauses aus 
dem Jahr 1680 war deshalb eine grosse He-
rausforderung. Das Gebäude verfügte weder 
über fliessendes Warmwasser, noch über ein 
zeitgemässes Heizsystem. Gemeinsam mit 
ihrem Ehemann Joël Unkauf verwandelte 
Tanja das Anwesen dennoch mit viel Eigen-
leistung in ein kleines Paradies.

Heute gehören zum auf Direktvermark-
tung ausgelegten Hof namens «La Petite 
Cour», Mutterkühe, Rinder, Schafe, eine 
Zucht von Schweizerhühnern und fünf Ca-
margue Pferde. Der Hof trägt das Label Bio 
Suisse und für das junge Paar steht das Wohl 
der Tiere im Zentrum.

Die Camargue Pferde fanden über Joël 
Unkauf den Weg in Tanjas Leben. Ursprüng-
lich fühlte sie sich zu Pferderassen aus dem 
iberischen Raum hingezogen, doch die Be-
gegnung mit den robusten und charakter-
starken Pferden aus Südfrankreich verän-
derte ihren Blick.

Bereits im Alter von acht Jahren ent-
deckte Tanja ihre besondere Verbindung zu 
Pferden. Die Schule war für sie damals kein 
einfacher Ort. Heute würde man ihr Erleben 
als massives Mobbing bezeichnen. Was als 
Ausgleich auf dem Rücken geduldiger Schul-
ponys begann, entpuppte sich früh als ein-
zigartiges Talent. Tanja spürte instinktiv, 
dass sie die Tiere anders wahrnahm als viele 
andere Reiter und entwickelte schon in jun-
gen Jahren ihren eigenen einfühlsamen Weg 
im Umgang mit Pferden.

Mit 14 Jahren kam sie zu einem Pferd. 
Kiara, eine Freiberger Stute, war im Umgang 
sehr herausfordernd und schien kaum reit-
bar. Gerade dieses Tier bestätigte ihr feines 
Gespür für besondere Charaktere. Mit Ge-
duld und Klarheit gelang es ihr das Pferd zu 
verstehen und zu führen. Später konnte sie 
die Stute sogar für Kinderreitstunden ein-
setzen.

Nach Abschluss ihrer Lehre zur Hoch-
bauzeichnerin wuchs in Tanja der Wunsch 
nach einem eigenen Pferd. In dieser Zeit be-
gegnete sie Gallito, einem viereinhalbjähri-
gen Hengst der Rasse Pura Raza Espanola. 
Er zeigte sich ängstlich und gleichzeitig sehr 
dominant. Schon bei den ersten Begegnun-
gen wurde deutlich, dass er in seinem frü-
heren Leben kaum gute Erfahrungen mit 
Menschen gemacht hatte. Dies war deutlich 
sichtbar an den Narben auf seiner Nase. 
Obwohl Tanja sich anfangs nicht für ihn 
interessierte, hatte sie ihr Herz schon nach 
kürzester Zeit an den temperamentvollen 
Hengst verloren. Ihre Mutter war anfangs 

unsicher und fürchtete, das Pferd könnte zu 
gefährlich für ihre Tochter sein. Trotzdem 
erkannte sie schnell, wie viel Tanja dieser 
junge Hengst bedeutete und wie stark die 
Verbindung zwischen ihnen war. Schliess-
lich folgte Tanja ihrem Herzen und entschied 
sich für diesen aussergewöhnlichen Hengst.

Gallito wurde nach dem Kauf gelegt, doch 
die Herausforderungen blieben bestehen. 
Schon das erste Verladen dauerte trotz Se-
dierung über vier Stunden. Ein normales 
Training war lange Zeit nicht möglich. Er 
stieg, verweigerte die Mitarbeit und stellte 
jede Form der führenden Einwirkung infra-
ge. Verschiedene Trainerinnen und Trainer 
versuchten mit ihm zu arbeiten, doch keiner 
fand sofort Zugang zu diesem schwierigen 
Pferd. Auch Tanja verliess den Platz oft unter 
Tränen, denn Druck oder Gewalt führten bei 
ihm zu massiven Abwehrreaktionen. Nur 
Klarheit, Feingefühl und präzises Timing 
liessen Fortschritte erkennen und halfen 
Tanja, ihren eigenen Weg zu finden um das 
Vertrauen von Gallito zu gewinnen.

Mit der Zeit wuchs das Vertrauen Schritt 
für Schritt. Anfänglich standen einfache 
Führübungen und Strassentraining auf dem 
Programm. Mit Geduld, klaren Strukturen 
und unermüdlicher Präsenz entwickelte sie 
allmählich eine Partnerschaft, welche auch 
anspruchsvolle Lektionen ermöglichte. 
Dazu gehörten Piaffe, Passage, Levade und 
Steigen, sowohl an der Hand als auch unter 
dem Sattel.

Im Jahr 2025 traten Tanja und Gallito an 
der Messe BEA Pferd auf. Dort wurde deut-
lich, welche Möglichkeiten entstehen kön-
nen, wenn die Beziehung zwischen Pferd 
und Reiter auf echtem Vertrauen und gegen-
seitigem Respekt basiert. Gallito prägte den 
Auftritt mit Stolz, Ausdruck und Energie und 
zeigte gleichzeitig vor Publikum, welche 
Möglichkeiten gegeben sind, wenn pures 
Vertrauen dominiert.

Im Juni desselben Jahres endete ihre ge-
meinsame Zeit unerwartet. Gallito starb im 
Alter von 17 Jahren eines natürlichen Todes, 
vermutlich ein Aortaabriss, genau auf dem 
Höhepunkt seiner Stärke. Sein Verlust hin-
terlässt eine tiefe Lücke in Tanjas Leben, 
denn zwischen den beiden bestand eine Ver-
bindung, die weit über die Beziehung zwi-
schen Reiterin und Pferd hinausging. Es war 
ein Band, welches aus Vertrauen, gemein-
sam verbrachten Stunden und gegenseiti-
gem Respekt gewachsen war. Ein Blick oder 
ein gemeinsamer Schritt reichten oft aus um 
einander zu verstehen.

Die Erinnerung an ihn begleitet Tanja bis 
heute. Gallito hat ihr gezeigt, wie kostbar 
Zeit mit dem eigenen Pferd ist und wie tief 
Vertrauen wirken kann. Vor allem aber hat 
er ihr vorgelebt, dass eine echte Verbindung 

Betrachtet man Tanja Unkauf mit Pferd bei Vorführungen an 
Messen, fallen einem sofort zwei positive Aspekte ins Auge. 
Zum einen ihr Reitersitz und zum anderen ihre Gelassenheit 
im Umgang mit dem Pferd. Trotz Messetrubel wirkt die Vor-
führung harmonisch und vertrauensvoll. Wer ist diese 
Frau die einem vor Augen führt, wie reiten auch aus-
sehen kann? Gerade in Zeiten vieler unschöner 
Bildern aus der Pferdewelt ist es wichtig 
zu zeigen, dass es Gutes gibt, für das 
es sich zu kämpfen lohnt.
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unterstützen bis es selbst auf die richtige Lö-
sung kommt. Hier ist zu empfehlen, nochmals 
am Anfang zu beginnen und zu schauen wo 
es Punkte in der Ausbildung, gibt die über-
sprungen wurden. Oder ob das Pferd einfach 
noch nicht ganz begriffen hat, was von ihm 
gefordert wird. Es gibt jedoch auch Pferde, die 
gelernt haben stetig nein zu sagen. Da gehe 
ich mit Geduld aber auch mit einer gewissen 
Hartnäckigkeit an die Sache. Dann gibt es 
noch die Antworten, bei denen es wirklich zur 
Sache geht: Steigen, Losreissen, Überrennen, 
Schlagen oder Beissen. Da reagiere ich sehr 
schnell und auch mal etwas klarer, denn das 
kann sehr schnell gefährlich werden. Pferde 
die eine Abwehrhaltung gegen den Menschen 
entwickelt haben, können schnell gefährliche 
Situationen hervorrufen. Hier ist immer Rat-
sam jemanden mit Erfahrung beizuziehen.

Wie gehst du mit anspruchsvoller 
Kundschaft um?
Meist sind Probleme mit dem Pferd nicht vom 
Pferd provoziert. Dies einem Menschen nahe-
zulegen und ihm aufzuzeigen, dass er selbst 
auch Teil des Problems ist, ist manchmal wirk-
lich nicht einfach. Ich bin jedoch eine gedul-
dige Zuhörerin und versuche die Geschichten 
hinter den Menschen zu sehen. Denn häufig 
sehe ich beim Pferd Probleme, die der dazu-
gehörige Mensch bereits sein ganzes Leben 
begleiten. Somit bin ich manchmal auch The-
rapeutin statt nur Pferdetrainerin.

Hast du auch schon mal dein Veto eingelegt 
bei tierschutzwidrigem Verhalten?
Ja! Ich habe vor allem meine Hilfe angebo-
ten, da oft Unwissenheit und Verzweiflung 
zu unfairem Verhalten dem Pferd gegenüber 
führt. Zum Beispiel beim Verladen auf Turnie-
ren oder Veranstaltungen. Die Nerven liegen 
blank und es wird immer mehr Druck aufge-
baut. Da ich die Situation selber von meinen 
Anfängen mit Gallito kenne, kann ich mich 
gut in die Situationen hineinversetzen. Ich 
hätte dazumal mein Pferd auch jedem in die 
Hand gedrückt. Und während ich beginne mit 
dem Pferd ganz weiche Vor- und Rückwärts-
bewegungen zu machen, erkläre ich den Be-
sitzern wieso man mit Druck und Zwang bei 
Pferden NIE! zu einem nachhaltigen Resultat 
kommt. Meist sehen sie dies dann in dieser 
Situation ein und wenn das Pferd dann plötz-
lich ruhig auf den Hänger geht, sind sie un-
glaublich erleichtert. Ob und wie viel davon 
bei all den herumstehenden Zuschauer hän-
gen bleibt, ist aber nur schwer abzuschätzen.
 
Bildest du dich beruflich weiter und welche 
neuen Erkenntnisse im Umgang mit Pferden 
sind für dich hinzugekommen?
Natürlich, man lernt nie aus. Jedoch sind 
und bleiben meine grössten Lehrmeister die 

Pferde und alles neu Erlernte wird durch sie 
auf den Prüfstand gestellt.

Gibt’s du deinen Kunden Tipps, wie das 
Handling mit dem Pferd besser klappt?
Ich versuche vor allem auch Übersetzer zu 
sein zwischen dem Menschen und seinem 
Pferd. Oft komme ich zu zerrütteten Bezie-
hungen. Man hat sich so eingespielt, aber 
schön ist das Zusammenleben nicht. Aussa-
gen wie «mein Pferd legt die Ohren an, wenn 
ich komme, er beisst oder tritt, wenn ich et-
was mache, wir Vertrauen uns nicht mehr» 
bekomme ich öfter zu hören. Viele versuchen 
dann, an den Symptomen zu arbeiten, was 
aber nie zu einer gewünschten Veränderung 
führt. Wenn jedoch die Ursache gefunden 
wird – und in diesen Fällen muss auch im-
mer der Mensch an sich arbeiten – gesche-
hen zum Teil Wunder. Das ist für mich der 
schönste Teil meines Jobs. 

Stellst du Veränderungen im Umgang mit 
Pferden fest?
Wenn ich heute die (Pferde-)Welt betrachte – 
sei es auf Turnierplätzen, Veranstaltungen 
oder in den Medien – muss ich die Antwort 
leider mit «nein» oder «noch nicht genü-
gend» beantworten.

Es gibt aber Veränderungen im Kleinen 
und viele Pferdebesitzer, vorwiegend in der 
Freizeitszene, sind sehr daran Interessiert, 
pro Pferd zu agieren. Auch in der Haltung 
gibt es Veränderungen. Immer mehr Offen- 
oder Aktivställe werden erstellt und bieten 
Pferden eine gute und artgerechte Haltung, 
was mich sehr erfreut. 

Was sind deine Wünsche an die 
Pferdebesitzer und Besitzerinnen?
Schult euere innere Vorstellung mit guten 
Bildern. Bilder von glücklichen, zufriede-

nen Pferden findet man leider nicht in jedem 
Stall und das Auge gewöhnt sich an stereo-
type Verhaltensmuster.

Es gibt leider immer noch zu viele 
schlechte Vorbilder und das Auge des Men-
schen ist durch schlechte Beispiele geschult. 
In vielen alten Reithallen hängen Bilder von 
alten Stichen, jedoch habe ich noch nie je-
manden darin angetroffen der bestrebt ist, 
sein Pferd auch so zu reiten. Der Mensch 
hat den Drang, alles zu kontrollieren und 
so ist es auch beim Reiten. Wenn der Zügel 
mal durchhängt kann ich die Haltung des 
Kopfes nicht kontrollieren, jedoch geht da 
die komplette Leichtigkeit verloren. Dem 
Pferd Verantwortung zu übertragen heisst, 
ihm das nötige Vertrauen auf Ehrenwort zu 
schenken. Nur daraus kann echte Kunst ent-
stehen. 

Welche Rolle spielt der Faktor «Zeit» beim 
Umgang mit Pferden?
Zeit ist für mich ein ausschlaggebender 
Punkt, vor allem in der Ausbildung eines 
Pferdes. Bei mir bestimmen die Pferde die 
Zeit. Sei es die Länge der Unterrichtseinheit 
oder der Zeitpunkt des ersten Aufsteigens. 
Wenn ich die jungen Pferde arbeite, kann 
das auch mal nur 5–10 min dauern. Wenn 
das Pferd etwas Neues gelernt hat und dies 
gut macht, höre ich auf. Es ist doch einfach 
schön, wenn mein Pferd auf dem Platz ste-
hen bleibt und findet es war doch grad so 
toll, wieso machen wir nicht weiter? So ste-
hen sie am nächsten Tag vor mir Schlange 
mit fragendem Blick, wer zuerst arbeiten 
darf. Meine Pferde haben ein Mitsprache-
recht und es ist meine Aufgabe, sie motiviert 
bei der Arbeit zu halten.
� TANJA UNKAUF & THERES MISAR

www.tanja-equestre.ch

INTERVIEW  
UMGANG 
MIT DEM  
PFERD
Wer sind deine Kunden und 
Kundinnen, eher aus dem Sport- oder 
Freizeitreiterbereich?
Praktisch nur aus dem Freizeitreiterbe-
reich, wobei ich mich auch als Freizeitrei-
terin bezeichnen würde. Ich freue mich 
aber jedes Mal, wenn jemand aus der 
Sportszene auf mich zukommt und ich 
eine echte Veränderung der Wahrneh-
mung hervorrufen kann. 

Welche Pferderassen sind vertreten?
So ziemlich alles, bunt gemixt. Von Frei-
berger, Friesen, Warmblüter, Spanier bis 
zum Pony

Wie erlebst du deinen Alltag?
Ich kümmere mich morgens immer um 
meine Pferde – Stall machen, füttern und 
pflegen. 3–4 Tage in der Woche bin ich als 
mobile Trainerin unterwegs. Ansonsten 
arbeite ich mein Berittpferd und meine ei-
genen Jungpferde, kümmere mich um un-
seren Bauernhof, unsere Kühe und Hüh-
ner. Zu tun gibt es immer genug bei uns, 
oder wir bauen wieder mal etwas selbst.

Sind deine Kunden offen für neue 
Erkenntnisse in der Pferdewelt?
Teils teils. Ich habe das Glück, dass mei-
ne Kundschaft viel Wert auf das Tierwohl 
legt und somit bemüht ist, das Leben 
ihrer Pferde stetig zu verbessern. Ob im 
Training oder in der Haltung. Denn für 
mich sind beide Aspekte ausschlagge-
bend für ein rundum zufriedenes Pferd. 

Wie gehst du mit schwierigen Situationen 
um, wenn ein Pferd nicht kooperieren will?
Ich versuche die Ursache der Widersetz-
lichkeit zu finden. Meist hat das Pferd einen 
Grund, weshalb es nicht mit dem Menschen 
kooperiert. Wenn es Schmerzen hat liegt 
es mir als ausgebildete Pferdeosteopathin 
sehr am Herzen, schnellstmöglich dem 
Problem auf den Grund zu gehen. Handelt 
es sich jedoch um Verständigungsproble-
me oder weiss das Pferd schlicht weg nicht, 
was es tun soll und reagiert deswegen un-
kooperativ, versuche ich immer mit Geduld 
und Ruhe zu agieren. Das Pferd so weit zu 

auf Respekt und Liebe basiert und dass Mo-
mente, die aus solcher Verbundenheit ent-
stehen, unvergesslich bleiben.

Tanjas Glaube, der sie ihr ganzes Leben 
lang getragen hat, gibt ihr Halt und Stärke 
in solch schwierigen und traurigen Lebens-
situationen.

WIRD ES EINEN «NEUEN» GALLITO GEBEN?
Momentan wird es keinen neuen Spanier 
geben, aber bestimmt irgendwann wieder. 
Jedoch hat sich nach dem Tod von Gallito 
der junge Camarguewallach Liev Tanja auf-
gedrängt und sie in dieser schweren Zeit ge-
tröstet. Diesen hat sie unter anderem auch 
an Ihrer Hochzeit geritten und auf die Messe 
Passion Reitkultur mitgenommen.

Tanja hat sich ihr Wissen im Umgang mit 
Pferden weitgehend selbst erarbeitet. Auf 
der Suche nach einer ganzheitlichen Aus-
bildung kam sie mit zahlreichen Trainern, 
Ausbildnern und Pferdemenschen in Berüh-
rung. Dabei blieb sie stets offen und kritisch 
zugleich. Selbst angesehene Trainer hinter-
fragte Tanja und stellte auch unbequeme 
Fragen. Aus diesen Begegnungen entstan-
den oft wertvolle Impulse und Inspirationen.

So entwickelte sie ein umfangreiches Re-

pertoire an Methoden und Werkzeugen, wel-
che sie insbesondere bei anspruchsvollen 
oder schwierigen Pferden verfeinerte und 
erfolgreich einsetzte.

Weiterbildung liegt Tanja Unkauf sehr 
am Herzen. So absolvierte sie 2016 die Aus-
bildung zur FreizeitreitTrainerIn C beim 
Schweizerischen Freizeitreiterverband SFRV. 
Während dieser Zeit sammelte sie umfassen-
de Erfahrungen, nicht nur über ihre eigene 
Entwicklung mit Gallito, sondern auch über 
die Ausbildung von Pferd und Reiter, deren 
Haltung, Fütterung und Gesundheit.

Im Januar 2016 begann sie zudem die 
Ausbildung zur Hippolini-Lehrkraft, die 
Kindern einen fundierten, spielerischen 
und kindgerechten Einstieg in die Welt der 
Pferde ermöglicht. Stets bestrebt, ihr Wissen 
zu erweitern, entschied sie sich später, die 
Ausbildung zur Pferdeosteopathin zu be-
ginnen, die sie im Februar 2020 erfolgreich 
abschloss. Die intensive Arbeit hat sich ge-
lohnt: Heute kann sie die Pferde auf noch 
mehr Ebenen und vielseitiger unterstützen.

Trotz all der fachlichen Weiterbildung 
bleibt für Tanja Unkauf eines unverändert: 
ihre grössten Lehrmeister waren und blei-
ben immer die Pferde.


